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heilige Sigismund, der heilige Wenzel und der heilige Vitus – böhmische Landespatrone in 
Württemberg.  Erwin Frauenknecht

Kaiser Karl IV. (1316 – 1378) und die Goldene Bulle, Begleitbuch und Katalog zur Aus-
stellung des Landesarchivs Baden-Württemberg, Hauptstaatsarchiv Stuttgart, bearb. von 
Erwin Frauenknecht und Peter Rückert, Stuttgart: Kohlhammer 2016. 154 S., zahlr. 
Abb., 6 Karten und 1 Stammtafel. ISBN 978-3-17-030740-7. Brosch. € 15,–

2016 jährte sich der Geburtstag Kaiser Karls IV., einer der markantesten Herrscherper-
sönlichkeiten des späten Mittelalters, zum 700. Mal. Dies war Anlass genug für das Haupt-
staatsarchiv Stuttgart, um im Rahmen einer Ausstellung an den herausragenden Herrscher 
zu erinnern. Dabei erwies sich der Umstand als äußerst günstig, dass sich ebenfalls im Jahr 
2016 der Erlass der Goldenen Bulle, des einzigen und zentralen Verfassungsdokuments des 
Römisch-deutschen Reichs, das bis 1806 Gültigkeit hatte, zum 660. Mal jährte und dass sich 
das Hauptstaatsarchiv darüber hinaus in der glücklichen Lage befindet, eine Ausfertigung 
der Goldenen Bulle in seinen Beständen zu haben: nämlich das ursprünglich Trierer Exem-
plar, das 1803 in den Besitz des neuen Kurfürstentums Württemberg gelangte. So konnten 
Erwin Frauenknecht und Peter Rückert eine beeindruckend instruktive Schau konzipieren, 
in deren Zentrum sie die Goldene Bulle und ihren Schöpfer präsentieren. Davon ausgehend 
werden weitergehende Perspektiven eröffnet, so dass ein umfassender Blick auf Fragen von 
Recht, Politik, Repräsentation und Wirtschaft im 14. Jahrhundert gelenkt wird.

Der hier anzuzeigende Begleitband spiegelt gekonnt die Konzeption der Ausstellung 
 wider, wie sie in der Einführung von Erwin Frauenknecht und Peter Rückert vorgestellt wird 
(S. 7 – 12): In einer knappen konzisen biographischen Skizze beschäftigt sich Erwin Frauen-
knecht mit der Person Karls IV., der 1316 in Prag als ältester Sohn König Johanns von Böh-
men aus dem Haus Luxemburg geboren wurde (S. 13 – 19). Frauenknecht schildert die Jugend 
des späteren Herrschers am französischen Hof und die Einflussnahme seines Großonkels 
Balduin, des Erzbischofs von Trier und des Bruders König Heinrichs VII., der bereits 1346 
Karls Wahl zum Gegenkönig Ludwigs des Bayern durchsetzte, und zeigt, wie diese interna-
tionale Ausrichtung der Erziehung und die stupende Bildung Karls Grundlagen seines spä-
teren Königtums und Herrschaftsverständnisses wurden. Prägnant werden die Leistungen 
Karls als Herrscher geschildert; hier können nur stichwortartig die behandelten Punkte ge-
nannt werden, um die Bandbreite von Frauenknechts Aufsatz aufzuzeigen: Territorial- und 
Verwaltungspolitik; Hausmachtpolitik; Konnubium, das die Aussöhnung mit den Wittels-
bachern brachte; Städtepolitik (v. a. Auf- und Ausbau der Stadt Prag sowie Förderung von 
Nürnberg); Errichtung des Prager Erzbistums und Neubau des Veitsdoms; Verknüpfung 
„herrscherlicher Repräsentation und religiöser Frömmigkeit“ (S. 15), Reli quienkult Karls; 
Gründung der Prager Universität; Regelung der Nachfolge noch zu seinen Lebzeiten.

In einem gemeinsamen Beitrag betrachten Erwin Frauenknecht und Peter Rückert die 
„verfassungs- und kulturgeschichtliche Bedeutung“ der Goldenen Bulle (S. 20 – 25). Sie zei-
gen den verfassungsgeschichtlichen Weg zur Goldenen Bulle, betrachten die Goldene Bulle 
und ihre zentralen Bestimmungen und skizzieren knapp die Bedeutung der Kurfürsten.

Daran anschließend thematisiert Claudia Garnier in ihrem Beitrag deren Verhältnis zum 
König sowie Fragen um Prestige und Repräsentation, Rang und Ritual und kann anschau-
lich ein vielgestaltiges Bild der herrschaftlichen Eliten und ihres Umgangs miteinander 
zeichnen (S. 26 – 36).
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Im Weiteren werden in zwei Aufsätzen zentrale Aspekte der Goldenen Bulle fokussiert: 
Matthias Ohm beschäftigt sich mit den nachhaltigen Bestimmungen Karls IV. zum Münz-
recht. Ausgehend von den Münzprägungen im Königreich Böhmen richtet er seinen Blick 
auf die rheinischen Kurfürsten und deren Münzvereine und verfolgt abschließend die 
 Entwicklung in Württemberg. Er kann zeigen, wie die Grafen von Württemberg dauerhaft 
von ihrem kaiserlichen Münzprivileg profitieren konnten (S. 37 – 43).

Christian Jörg schildert in seinem Beitrag die politische Situation im Südwesten des 
Reichs, die im 14. Jahrhundert maßgeblich von der Konfrontation zwischen den Reichs-
städten und den Fürsten und Herren, vor allem den Grafen von Württemberg, geprägt war, 
und setzt die Entwicklung in Beziehung zu den restriktiven Regelungen zu den Städtebün-
den und der Aufnahme von Pfahlbürgern, wie sie in der Goldenen Bulle festgelegt sind 
(S. 44 – 54). Jörg kommt zu dem Schluss, dass zum „Zeitpunkt des Todes Karls IV. im Okto-
ber 1378 […] somit eine konfliktgeladene Konstellation zwischen Reichsstädten, Fürsten 
und Königtum entstanden [war], welche die Herrschaft von Karls Sohn Wenzel bis zur er-
neuten offenen Eskalation im 1. Städtekrieg (1387 – 89) maßgeblich prägen sollte“ (S. 54).

Ist in dem gerade aufgeführten Aufsatz die Rolle, die das Königtum für die Grafen von 
Württemberg und deren Herrschaftsbildung spielte, bereits angerissen, geht Peter Rückert 
dieser Beziehung in einem eigenen Beitrag vertiefend nach (S. 55 – 65). Es gelingt Rückert, 
plastisch und instruktiv zu zeigen, wie das dauerhaft enge politische Zusammenwirken von 
Karl IV. und Graf Eberhard II. von Württemberg im wirtschaftlichen und kulturellen Be-
reich prominenten Niederschlag fand und der Einfluss des Königs bzw. Kaisers prägend 
wurde für die Städtelandschaft in Württemberg. Fromme Stiftungen württembergischer 
Hofleute in Prag sorgten darüber hinaus dafür, dass die großartige böhmische Kunst der 
Zeit in die Grafschaft Württemberg gelangte. Hervorgetreten sind hier die Brüder Reinhard 
und Eberhard von Mühlhausen, die als das wichtigste Bindeglied zwischen Karl IV. und 
Graf Eberhard gelten können und in ihrem „Heimatort“ Mühlhausen bei Stuttgart die 
Veitskapelle stifteten. Der Altar der Kapelle zeigt neben den Hauptpatronen Böhmens und 
Lieblingsheiligen Karls IV. (Veit, Wenzel und Sigismund) die Wappen der Familie Mühlhau-
sen, der Stadt Prag, des Königreichs Böhmen und des Römisch-deutschen Reichs sowie eine 
kunstvolle Reihe von Ehewappen des Hauses Württemberg. Das „heraldische Programm 
des Altars schließt Kaiser und Reich, Böhmen und Prag mit den Grafen von Württemberg 
und den Herren von Mühlhausen zusammen“ (S. 64) und zeigt damit bildhaft ein Netzwerk, 
das ebenso wirtschaftliche und kulturelle Beziehungen wie die zeitgenössische Mobilität 
und den Kulturtransfer beispielhaft vor Augen führen kann.

Der abschließende Beitrag des Essayteils von Erwin Frauenknecht ist der Überlieferung 
und der Rezeption der Goldenen Bulle gewidmet (S. 66 – 76). Die herausragende Bedeutung 
der Goldenen Bulle wird u. a. in ihrer weiten Verbreitung deutlich. So sind neben den sieben 
Ausfertigungen über 170 mittelalterliche Abschriften des Textes bekannt, und es kamen 
bald schon deutsche Übertragungen in Umlauf. Seit den siebziger Jahren des 15. Jahrhun-
derts kursierten erste Drucke der Goldenen Bulle; seit 1485 kamen illustrierte Drucke hin-
zu. Die dadurch bedingte veränderte Wahrnehmung des Textes ist bisher nur vereinzelt 
untersucht worden, so dass Frauenknecht hierin „zukünftig ein Forschungsfeld zur Golde-
nen Bulle“ (S. 73) sieht. Frauenknecht beendet seinen Beitrag, indem er neuerlich den Bogen 
zu Württemberg schlägt. War die rezeptionsgeschichtliche Wirkung des Trierer Exemplars 
über lange Zeit eher gering, wird die anhaltende Bedeutung als Prestigeobjekt jedoch gerade 
im Umgang mit diesem nach der Auflösung des Erzstifts deutlich. Über recht verworrene 
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Wege war es dem 1803 neu ernannten Kurfürsten Friedrich von Württemberg gelungen, die 
Trierer Goldene Bulle für sein Haus zu sichern und repräsentativ in seinem Archiv in Stutt-
gart zu verwahren. So konnte Friedrich die neugewonnene Würde mit dem entsprechenden 
Dokument schmücken, wenngleich damit keinerlei rechtliche oder politische Bedeutung 
mehr verbunden war. Es war eben eine Frage des Prestiges! Das „zeigt auch die Anfertigung 
einer in seinen [Friedrichs] Augen geeigneten Aufbewahrungsform der Urkunde, für die  
er eine massive Silberkassette herstellen ließ“ (S. 76), wie Frauenknecht abschließend for-
muliert.

Mit dem Essayteil korrespondiert der Katalogteil des Begleitbands; er nimmt „die vor-
gezeichnete Situation wieder auf und vermittelt instruktiv die Annäherung an Karl IV. und 
die Goldene Bulle in den skizzierten Schritten bzw. Kapiteln“ (S. 9). In sieben Kapiteln, 
gegenüber dem Aufsatzteil erweitert um einen Block, der in der Ausstellung die Rolle des 
Trierer Kurfürsten – als dem Vorbesitzer der gezeigten Ausfertigung der Goldenen Bulle – 
bei der Königswahl thematisiert (Katalog Kapitel 3: Die Goldene Bulle und der Erzbischof 
von Trier, S. 97 – 101), werden Artefakte und Schriftzeugnisse, kunstfertige Urkunden und 
Siegel, kostbare Handschriften, Frühdrucke und Münzen im Umfeld der Goldenen Bulle 
präsentiert und vermitteln so den unmittelbaren Zusammenhang zu ihren zeitgenössischen 
Kontexten. Eingeleitet wird der Katalog durch eine nützliche Zeittafel, die die Ereignisse im 
Reich und der Grafschaft Württemberg synoptisch gegenüberstellt und so einen raschen 
Überblick ermöglicht. Die einzelnen Themenblöcke sind ihrerseits noch einmal mit einer 
prägnant formulierten Einleitung ausgestattet, die einen konzisen Einblick in das Thema 
bietet. Die Objektbeschreibungen sind sorgfältig und instruktiv hergestellt und sind erfreu-
licherweise durchgängig mit qualitätvollen Abbildungen ausgestattet; sechs Karten unter-
stützen die Ausführungen. 

Darüber hinaus haben digitale Präsentationen und musikalische Einspielungen die 
 authentischen Zeugnisse in der Ausstellung begleitet (so konnte man an einer Audiostation 
die Musik der Pfingstmesse bei der deutschen Königswahl hören). Neben einem ausführ-
lichen Quellen- und Literaturverzeichnis enthält der Band nicht zuletzt eine Stammtafel des 
Hauses Luxemburg von Kaiser Heinrich VII. bis Kaiser Sigismund, wodurch die angespro-
chenen genealogischen Zusammenhänge verdeutlicht werden.

Einmal mehr ist es Erwin Frauenknecht und Peter Rückert damit in bewährter Weise 
gelungen, nicht nur eine sehr sehenswerte Ausstellung zu Karl IV. und zu der von ihm erlas-
senen lex fundamentalis des Reichs zu gestalten, sondern allen Interessierten darüber hinaus 
in vielfältiger Art und Weise mit Hilfe von herausragenden Exponaten Einblicke in die Welt 
des 14. Jahrhunderts zu gewähren. Umfassend kann man sich sowohl über Fragen der poli-
tischen, der Verfassungs-, Kultur- und Ritual- sowie der Wirtschafts- und Geldgeschichte 
des Reichs im 14. Jahrhundert informieren; mustergültig wird der Bogen zur Situation im 
Südwesten geschlagen und in spannenden Beiträgen respektive Ausstellungsobjekten die 
Beziehung Kaiser Karls IV. in den deutschen Südwesten und insbesondere zu den Grafen 
von Württemberg schwerpunktmäßig aufgezeigt. Mit Fug und Recht kann man von einem 
gelungenen Stück vergleichender Landesgeschichte sprechen, das auch zukünftig in dieser 
Form beispielgebend sein sollte. Mit dem vorliegenden (Begleit-)Band ist darüber hinaus ein 
Buch entstanden, das auch über das Ende der Ausstellung hinaus unabhängig davon seinen 
„Eigenwert“ besitzt; man nimmt es jederzeit gerne zur Hand und liest es mit Gewinn und 
Freude. Uli Steiger
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